
 

 
1 

Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

 

Thema werden im Folgenden die letzten Einträge im Menü Bild > Anpassen sein. 

 

F a r b t o n  /  S ä t t i g u n g 

Wie bereits bekannt ist, lassen sich Tonwertkorrektur und Gradiationskurve zur Beeinflussung der 

Farben eines Bildes einsetzen. Photoshop verfügt jedoch  über spezielle Funktionen, mit welchen 

man die Farben eines Bildes manipulieren kann. Eine dieser Funktionen war die bereits besprochene 

Farbbalance. Eine weitere ist Farbton/Sättigung.  

Ein nicht selten auftretendes Problem bei Fotos ist deren Farbsättigung. Bei manchen neuen Bildern 

sind die Farben sehr stark und wirken daher unnatürlich. Auf der anderen Seite verlieren viele 

Papierbilder über die Jahre an Farbe, sie verblassen. Über die Funktion Farbton/Sättigung lassen sich 

solche Probleme einfach in den Griff bekommen. 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

Wie bei diesem Foto zu erkennen ist, ist die Farbsättigung sehr hoch. 

Das führt zu einem unnatürlich wirkenden Bild. Sofern dieser Effekt 

nicht beabsichtig ist, können wir dieses Problem nun über 

Farbton/Sättigung beheben. Dazu rufen wir die entsprechende 

Funktion im Menü Bild > Anpassen auf. Es öffnet sich ein neues 

Fenster mit diversen Einstellungsmöglichkeiten, Optionen und 

Informationen. Für den Moment beschränken wir uns jedoch auf den 

Regler Sättigung. Mit ihm lässt sich die Sättigung eines Bildes 

erhöhen oder verringern, in unserem Fall letzteres. 

Der Regler für Sättigung wurde 

nach links gezogen und definiert 

somit einen negativen Wert, in 

unsrem Fall -35. Es wird also 

Sättigung um Bild zurückge-

nommen. Ebenso funktioniert 

es, wenn man ein verblasstes 

Bild wieder mit mehr Sättigung 

versehen will, nur dass man 

dazu den Regler auf einen 

positiven Wert setzen muss, 

damit die noch vorhandenen 

Farben wieder verstärkt 

werden. 

 

 

Ganz unten in dem Fenster Farbton/Sättigung befinden sich zwei übereinander liegende Farbskalen. 

Die obere zeigt die Farbskala des originalen  Bildes an. Die untere Skala verändert sich entsprechend 

den Änderungen, die wir vornehmen. Ein Vergleich der beiden Skalen zeigt uns also direkt, welche 

Auswirkungen unsere Handlungen haben. 

Neben der Sättigung gibt es noch zwei weitere Regler. Farbton verschiebt die Farbskala, so dass 

sämtliche Farben im Bild ebenfalls verschoben werden. Dabei lassen sich Werte von -180 bis +180 

eingeben. Das liegt daran, dass die Farben hier auf einer Scheibe angeordnet sind, die man also um 

360° drehen kann, und zwar 180° nach links (-), und 180° nach rechts (+). 

A=Sättigung 

B=Farbton 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

Der letzte Regler ist Lab-Helligkeit. Er Regelt die Helligkeit der einzelnen Pixel, indem er dem schon 

vorhandenen Helligkeitswert entweder etwas hinzuaddiert oder eben etwas abzieht (Schwarz- bzw. 

Weißanteil der Pixel wird erhöht). 

Wie schon bei der Tonwertkorrektur und der Gradiationskruve lassen sich die Veränderungen auch 

auf eine bestimmte Farbe begrenzen. So können wir unter Bearbeiten den entsprechenden zu 

bearbeitenden Farbton auswählen und dann unsere Veränderungen vornehmen. Diese bleiben dann 

auf eben diesen einen Farbton beschränkt. Photoshop zeigt uns dann sogar an, auf welchen 

Farbbereich sich unsere Veränderungen ausschließlich auswirken. 

 

Auf diese Weise lassen sich also sehr gezielt auch nur einzelne Farbtöne verändern, ohne dass die 

anderen davon betroffen werden. Das ermöglicht ein sehr viel genaueres Einstellen des Bildes und 

führt somit zu noch besseren Ergebnissen, bedeutet aber auch sehr viel mehr αFummelarbeitά, um 

die richtigen Einstellungen zu finden. 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

S ä t t i g u n g  v e r r i n g e r n 

Diese Funktion entfernt sämtliche Farbinformation es dem Foto. Es wird somit zum eine Schwarz-

Weiß-Bild.  

 

G l e i c h e  F a r b e 

Diese Funktion erscheint etwas komplexer. Im Photoshop-Handbuch steht dazu: 

 
Mit dem Befehl ĂGleiche Farbeñ kºnnen Sie festlegen, dass Photoshop die Farben aus einem 

Bild, einer Ebene oder einer Farbauswahl auf ein anderes Bild, eine andere Ebene oder eine 

andere Farbauswahl übertragen soll, sodass die Farben abgeglichen werden. Außerdem 

können Sie die Farben im Bild korrigieren, indem Sie die Luminanz und den Farbbereich 

ändern und einen eventuell vorhandenen Farbstich neutralisieren. Der Befehl ĂGleiche Farbeñ 

steht nur im RGB-Modus zur Verfügung. 

 

Zu verstehen ist das in etwa so: Zum einen lassen sich durch den Luminanz- und Farbbereich-Regler 

direkt Veränderungen in unserem Foto vornehmen. Hauptaufgabe von Gleiche Farbe scheint es 

jedoch zu sein, ein Bild in seinen Farben einem anderem Bild anzugleichen. Dazu müssen beide Bilder 

in Photoshop geöffnet sein, also einmal das zu verändernde Bild, und dann noch das Bild, welches als 

Ausgang für die Veränderungen herhalten soll (Quelle). Das folgende Beispiel zeigt eine solche etwas 

auf die Spitze getriebene Variante: 

Deutlich erkennbar sind 

die Veränderungen, 

welche das Quellbild auf 

das Foto mit dem Ballon 

hat. Ein wenig αSpielenά 

mit den Reglern 

ermöglicht uns eine 

gewisse Einflussnahme 

auf das Ergebnis. 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

F a r b e  e r s e t z e n 

Diese Funktion dürfte eine der interessantesten sein. Auch wenn es andere Möglichkeiten mit mehr 

Kontrolle gibt, Ergebnisse zu erzielen, wie sie mit Farbe ersetzen zu erreichen sind, bleibt es dennoch 

von großem Nutzen für uns. Wie der Name bereits vermuten lässt, können wir hier eine bestimmte 

Farbe innerhalb unseres Fotos ersetzen. Bevor ich zur Beschreibung der Funktion an sich komme, 

möchte ich mit einem Beispiel beginnen: 

 

Die Funktionsweise ist also wie folgt: Wir wählen einen bestimmten Farbton im Bild aus, definieren 

die Toleranz, also wie stark ähnliche Farbtöne mit in unsere Auswahl aufgenommen werden und 

legen dann für die erfolgte Auswahl (weißer Bereich im schwarzen Feld) eine neue Farbe fest. Die 

einzelnen Schritte werden nun im Folgenden noch etwas ausführlicher beschrieben: 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

Mit den Pipetten nehmen wir die Farbe direkt im 

Bild auf, welche wir ersetzen wollen (linke 

Pipette). Wollen wir nun weitere Farben oder 

Farbnuancen hinzufügen, wählen wir zuerst die 

Pipette mit dem α+ά aus, und klicken dann wieder 

auf die entsprechenden Farben im Bild. Wollen 

wir bestimmte Farben von unserer Farbauswahl 

abziehen, wählen wir die Pipette mit dem α-ά aus 

und verfahren wie bei den anderen Pipetten. Wir 

erhalten eine jeweils aktualisierte Übersicht über 

die ausgewählten Bildbereiche (weiß).  

Über die Toleranz regeln wir, wie genau 

Photoshop die Farben auswählt. Je αtoleranterά 

die Auswahl ist, desto mehr ähnliche Farben, 

relativ zu unserer ausgewählten Farbe werden, 

werden in die Auswahl mit aufgenommen.  

Abschließen definieren wir noch die Farbe, welche 

die Auswahl ersetzen soll. Die Regler sind uns 

bereits bekannt. 

 

 

 

Wenn wir nun mit OK bestätigen, werden die Veränderungen in unser Bild geschrieben. Diese 

Methode eine Farbe im Bild zu ersetzen hat jedoch durchaus seine Grenzen und Schwächen. So wählt 

Photoshop die Farben des gesamten Bildes aus. Wollten wir jedoch nur das Rot in einem bestimmten 

Teil des Bildes in Grün umwandeln, hilft uns Farbe ersetzen nicht viel weiter. Außerdem übernimmt 

Photoshop die Auswahl automatisch. Das kann zu einer nicht perfekten Auswahl führen, besonders 

dann, wenn es sich um viele Nuancen einer Farbe handelt, die wir ersetzen wollen. Das heißt, je 

stärker die einzelnen Farben eines Bildes voneinander getrennt sind, desto leichter lassen sie sich mit 

dieser Funktion ersetzen. Folgendes Beispiel soll das abschließend verdeutlichen: 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

Sel e k t i v e F ar b k or r e kt u r  

Hierbei handelt es sich um eine recht komplexe Funktion. Komplex deshalb, weil sehr viele 

Einstellungen gesetzt werden können. Das Prinzip dahinter ist uns jedoch bereits vertraut. 

 

Die Selektive Farbkorrektur definiert die Menge jeder Druckfarbe, welche zum Erzeugen einer 

Primärfarbe verwendet wird. Den Anteil einer bestimmten Druckfarbe an einer Primärfarbe kann 

man so verändern und somit die Farben im Bild modifizieren. Wir wissen bereits, dass das CMYK-

Modell zum professionellen Druck verwendet wird. Entsprechend setzen sich die Primärfarben, wie 

wir auf dem obigen Bild erkennen können, auch aus Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz (Key) 

zusammen. Trotz der Tatsache, dass unsere Fotos in der Regel im RGB-Modus bearbeitet werden, hat 

diese Funktion dennoch Auswirkungen auf unser Foto. Mit der Selektiven Farbkorrektur stellt uns 

Photoshop das wohl genaueste aber zugleich auch komplexeste Werkzeug zur Farbkontrolle unserer 

Fotos zur Verfügung. 

Da wir den Umgang der einzelnen Einstellungsmöglichkeiten dieser Funktion bereits aus den anderen 

Funktionen kennen, werde ich hier nicht weiter darauf eingehen. Es bleibt jedem selbst überlassen, 

ein wenig αherumzuspielenά um die Funktionsweise zu erfahren. 

Einzig auf die Methoden soll noch kurz eingegangen werden: 

Relativ: Die vorgenommenen Veränderungen werden relativ zu den bereits 

vorhandenen Farben gesetzt. Es lassen sich somit niemals 100% reine Farben 

erreichen. (10% zu 50% = 55%) 

Absolut: Die vorgenommen Veränderungen sind absoluter Natur (10% zu 50% = 60%). 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

K a n a l m i x e r 

Auch der Kanalmixer ist eine nicht zu unterschätzende Funktion.  Wie bereits bekannt setzen sich 

unsere RGB-Bilder aus einem Rot, Grün und Blau zusammen. Jede dieser drei Farben ist in einem 

eigenen αKanalά gespeichert. Ein Farbkanal ist ein Graustufenbild, welches die Tonwerte (siehe 

Tonwertkorrektur) für eine Bestimmte Farbe (hier: RGB) enthält. Die Tonwerte aller drei Farben bei 

einem RGB-Bild werden dann miteinander gemischt und es ergibt sich unser Foto in seiner ganzen 

Farbpracht. Ein bestimmter Pixel hat somit drei Tonwerte, einen für Rot, Grün und Blau die dann 

miteinander vermischt werden und so die reale Farbe des Pixels ergeben. 

Im Rotkanal ist die Farbverteilung somit logischer Weise 100% Rot, 0% Grün und Blau. In den 

anderen Kanälen verhält es sich entsprechend. Der Kanalmixer gestattet es uns nun, dieses 

Mischungsverhältnis zu ändern. Seine eigentliche Stärke hat diese Funktion jedoch bei der 

Umwandlung eines Farbfotos in ein Graustufen-Bild (schwarz-weiß). Natürlich kann man auch 

Photoshop einfach diese Umwandlung vornehmen lassen, aber wie schon so oft bemerkt, liefern die 

automatischen Funktionen selten optimale Ergebnisse. Und so lassen sich, sofern Monochrom 

ausgewählt ist (Häkchen gesetzt), die einzelnen Helligkeitswerte der Farbkanäle (Tonwerte) 

miteinander mischen (freilich ohne Farben), bis man ein optimales Ergebnis erziehlt. 

 

Warum das Mischungsverhältnis bei Grautönen einen Unterschied macht, das soll noch kurz 

erläutert werden:  Ein bestimmter Pixel hat in einem Farbkanal einen anderen Tonwert als in einem 

anderen Farbkanal. Ein Modifizieren des Mischungsverhältnisses dieser drei Tonwerte (pro Kanal ein 

Tonwert) ermöglicht also ein sehr genaues Einstellen des Gesamttonwertes eines Pixels und somit 

aller Pixel.  

Es lässt sich nicht so gut erklären, weshalb es ratsam ist, das an einem praktischen Beispiel 

nachzuvollziehen. Man bekommt so ein gutes Gefühl für diese Funktion. 
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Fotobearbeitung mit Photoshop: Menü: Bild > Anpassen II 

 

 

V e r l a u f s u m s e t z u n g 

Die Verlaufsumsetzung greift auf die Tonwertinformationen eines Bildes zurück, also auf die 

Helligkeitswerte und somit auf eine Graustufenversion unseres Bildes. Die Farbinformationen eines 

Fotos spielen für die Verlaufsumsetzung keine Rolle. Man könnte auch sagen, dass Photoshop unser 

Bild bei der Funktion Verlaufsumsetzung intern in ein Graustufenbild umwandelt und damit arbeitet. 

Mit dieser Funktion lassen sich nun den Grauwerten eines Bildes neue Farben zuordnen. So weist 

man Voll-Schwarz etwa die Farbe Rot zu, und Voll-Weiß die Farbe Grün. Die ganzen Grauwerte 

dazwischen bilden nun einen Übergang, einen Verlauf, von der einen Farbe zur anderen. Der 

Einfachheit halber habe ich das Beispielfoto bereits in ein Graustufenbild umgewandelt, bevor ich die 

Funktion Verlaufsumsetzung darauf anwende.  

Bei der Verlaufsumsetzung 

öffnet sich zunächst ein recht 

überschaubares Fenster (A). Hier 

lassen sich über das kleine 

Dreieck neben dem angezeigten 

Verlauf weitere, vorgespeicherte 

Verläufe aufrufen (B). Will man 

allerdings seinen eigenen 

Verlauf kreieren, dann klickt 

man nicht auf das Dreieck, 

sondern direkt auf den Verlauf. 

Daraufhin öffnet sich ein 

weiteres, etwas komplexeres 

Fenster, in dem wir nun alle 

nötigen Einstellungen vor-

nehmen können. 
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Unter Vorgaben sehen wir wieder bereits 

vorgespeicherte Verläufe, die wir 

aufrufen, anwenden oder nach Belieben 

verändern können. 

Verlaufstyp und Glättung sind 

Möglichkeiten, die Art und Weise des 

Verlaufes zu beeinflussen. 

Der Wichtigste Bereich ist der Verlauf 

selbst. Ganz links befindet sich praktisch 

der Wert 0 (=schwarz), ganz recht 255 

(=weiß). Diesen Tonwerten und jedem 

anderen Wert dazwischen (0-255) kann 

man nun einen bestimmten Farbwert 

zuordnen. Dabei definieren die oberen 

Anfasser (1) die Transparenz eines 

bestimmten Tonwertes und damit auch 

die Durchsichtigkeit des ihm zuge-

ordneten Farbwertes. Die Anfasser unten 

(2) definieren den eigentlichen Farbwert eines bestimmten Tonwertes. Mit ihnen erstellt man den 

eigentlichen Farbverlauf. Anfasser Nummer 3 regelt die Verlaufsstärke zwischen zwei Farben. 

Man ist jedoch nicht auf zwei Anfasser beschränkt (bezieht sich auf 1 und 2, da 3 automatisch immer 

zwischen zwei Farbanfassern sitzt), sondern kann beliebig viele einfügen, indem man einfach knapp 

über oder unter den Verlauf klickt. So sind sehr komplexere Farbverläufe zwischen vielen Farben 

möglich. Entfernen tut man einen Anfasser, indem man ihn einfach anklickt, und mit gedrückter 

Maustaste vom Verlauf wegzieht und dann loslässt.  

Die Farb- bzw. Transparenzinformationen eines Anfassers regelt man entweder unter 

Unterbrechungen oder aber per Doppelkick auf den Anfasser. 

Wirklich begreifen kann man 

die Funktionsweise der 

Verlaufsumsetzung nur, wenn 

man ein wenig damit 

herumspielt und sich 

ausprobiertΧ 

 

 

 

 

 



 

 
11 
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F o t o f i l t e r 

Der Fotofilter bildet praktisch einen Farbfilter vor dem Kameraobjektiv nach. Mit ihm lässt sich so 

zum Beispiel nachträglich die Farbtemperatur eines Fotos verändern. Dabei hat man die Auswahl aus 

diversen Vorlagen oder aber man wählt seinen ganz individuellen Farbfilter. 

 

Der Dichte-Regler bestimmt dabei über die Intensität der Farbzuweisung fest. Luminanz erhalten 

sorgt dafür, dass das Bild durch den Farbfilter nicht abgedunkelt wird. Damit ist auch schon alles zum 

Fotofilter gesagt, einzig ein kleines Beispiel soll noch folgen: 
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T i e f e n / L i c h t e r 

Die Funktion Tiefen/Lichter eignet sich besonders dann, wenn man Fotos hat, bei denen ein Teil des 

Bildes zu hell oder zu dunkel ist. Fotografiert man zum Beispiel ein Objekt vor einem hellen 

Hintergrund, so ist meist der Hintergrund richtig belichtet, während der Vordergrund zu dunkel ist. 

Oder aber der Vordergrund ist richtig belichtet, dafür ist aber der Hintergrund überstrahlt. Dabei 

hellt oder dunkelt diese Funktion ein Foto nicht einfach auf, sondern bietet die Möglichkeiten, Tiefen 

(dunkle Tonwerte) und Lichter (helle Tonwerte) separat voneinander zu verändern. So kann man 

einen dunklen Vordergrund aufhellen, ohne dabei aber den Hintergrund dadurch noch heller zu 

machen. Dieser Funktion sind natürlich auch Grenzen gesetzt. Aus Bereichen eines Bildes, in dem sich 

keine Bildinformationen mehr befinden (ganz schwarz, ganz weiß), wird auch diese Funktion keine 

neuen Bildelemente mehr hervorholen. 

 Hintergrund überbelichtet 

 korrigierte Belichtung 


